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Scharren bei Haubenmeisen (Parus cristatus).

Von Renate Kothbauer-Hel lmann, Cornelia Kohl-Kralavats,
Wolfgang Pegler und Martin Pol lheimer

Kothbauer-Hel lmann, R., C. Kohl-Kralavats, W. Pegler & M. Pol lheimer
(1998): Scratching behaviour of Crested Tits (Parus cristatus). Egretta 41: 35-42.

For the first time the scratching behaviour of Crested Tits (Parus cristatus) is
described. Sitting on the ground the birds sweep away loose substratum with their
toes moving their legs sidewards. When scratching they either move the feet syn-
chronously or one foot only. Due to aviary observations and experimental investiga-
tion the scratching of Crested Tits is part of the regular foraging behaviour of these
passerine birds. The connection between scratching and food hoarding behaviour is
discussed.
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1. Einleitung

Etliche Vogelarten scharren bei der Nahrungssuche. Sie entfernen dabei durch
arttypische Beinbewegungen mit Zehen und Krallen Bodensubstrat und können so
an dort befindliche Nahrung gelangen; Scharren unter Vor- und Rückwärtsbewe-
gungen eines Fußes ist z.B. neben Haushühnern von verschiedensten Hühnervö-
geln (Phasianidae; Poulsen 1953) und Karakaras (Polyborus sp., Clark 1983,
Terres 1980) bekannt; Scharrsprünge mit beiden Beinen gleichzeitig machen
Witwenvögel (Viduinae; Boett icher 1952). Scharren mit beiden Füßen gleichzeitig
unter Vor- und Rückwärtshüpfen ist von vielen Arten der Scharrammern
(Zonotrichinae; Clark 1970, Greenlaw 1976, Hailman 1973, Nice 1943) und
Stärlingen (Icteridae; Greenlaw 1976) bekannt; beidbeiniges Scharren mit gleich-
zeitigem Schnabelfegen zeigen einige Drosseln (Turdus spp.; Clark 1983). Obwohl
Biologie und Verhalten der Haubenmeise (Parus cristatus) eingehend beschrieben
wurden (Haffer 1993, Haftorn 1954, Löhrl 1991), finden sich in der Literatur
keine Hinweise darauf, daß auch diese Vögel scharren. In dieser Arbeit wird das
Scharrverhalten der Haubenmeisen erstmals beschrieben und sein Bezug zur Nah-
rungssuche dieser kleinen Singvögel aufgezeigt.

2. Scharrverhalten

2.1 Entdeckung und Wiederbeobachtung

Am Konrad Lorenz Institut für Vergleichende Verhaltensforschung (KLIW) gehalte-
ne Haubenmeisen waren von Hand aufgezogen und infolgedessen zahm und aus
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nächster Nähe beobachtbar. Sie waren in 5 x 2 x 2 m großen mit Containerpflanzen
naturnahe eingerichteten Freivolieren untergebracht. Bodensubstrat war immer eine
mehrere Zentimeter dicke Schichte Sand (gewaschener Marchsand 0 - 4 mm).
Neben einer Wasserschüssel standen den Vögeln eine Weichfuttermischung mit
untergemengten Mehlkäferkarven oder Ameisenpuppen, sowie Sonnenblumenker-
ne und Erdnüsse zur Verfügung.

1989 wurden 5 Haubenmeisengeschwister (Ausnistung 1989 Nähe Ternitz, NÖ; mit
Erlaubnis der NÖ Landesregierung) gemeinsam in einer Voliere gehalten. Als die
Vögel 10 Wochen alt waren, fiel K o t h b a u e r - H e l l m a n n , Koh l -K ra lava t s und
Peg le r unabhängig von einander ein Individuum auf, das mit seitwärts gerichteten
Beinbewegungen scharrte (Verhaltensbeschreibung siehe.unten). Es machte diese
Bewegungen zunächst im Weichfutter, dann auch auf dem Sandboden der Voliere
und auf der Erde der Containerpflanzen. Nach 10 Monaten wurde eine zweite Hau-
benmeise dieser Gruppe beobachtet, die dasselbe Scharrverhalten zeigte.

1997 kamen Haubenmeisen an das KLIW, die im Vorjahr in der Vogelwarte Ra-
dolfzell (Max Planck Institut für Verhaltensphysiologie) von Hand aufgezogen wor-
den waren (Ausnistung: 1996 aus mehreren Nisthöhlen Nähe Radolfzell, Baden-
Württemberg, Deutschland). In einer Voliere waren je 2 Haubenmeisen gemeinsam
mit 2 bis 3 Tannenmeisen (Parus ater) untergebracht.

K o t h b a u e r - H e l l m a n n beobachtete im September 1997 an zwei Haubenmeisen,
wie sie auf dem Sandboden scharrten. Einige Tage später sah auch Pol l he imer
dieses Verhalten. Ende Oktober 1997 wurden 6 Haubenmeisen (in 3 Volieren) von
K o t h b a u e r - H e l l m a n n und Po l l he imer 60 Minuten lang beobachtet. Bei allen 6
Vögeln wurde Scharren auf dem Sandboden mehrmals gesehen.

2.2 Verhal tensbeschreibung

Die scharrende Haubenmeise kippt nach rückwärts, sodaß sie mit der Schwanz-
spitze den Boden berührt, und bewegt in rascher Folge mehrmals hintereinander
gleichzeitig beide Füße von der Körpermitte weg seitwärts. Mit den flach dem Un-
tergrund aufliegenden Zehen fegt der Vogel auf diese Weise Bodensubstrat unter-
halb seiner Brust nach beiden Seiten weg (Abb.1). Am Ende einer derartigen Be-
wegungsabfolge sitzt die Haubenmeise quasi in der „Grätsche". Sie kann in dieser
Endstellung den Boden auch mit ihren „Fersen" (Intertarsalgelenken), der Kloaken-
region und dem gesamten Schwanz berühren. Die Scharrbewegungen können auch
mit nur einem Fuß ausgeführt werden - zumeist abwechselnd mit beidfüßigem
Scharren an ein und derselben Stelle. Auf Fotos ist die Scharrfläche als halbkreis-
förmige Spur im Sand vor dem Vogel erkennbar.

Die Haubenmeise schaut während des gesamten Scharrvorganges auf die Fläche
unterhalb ihrer Brust (Abb.1). An der Stelle, an der gescharrt wird, wird häufig vor
Beginn des Scharrens, oder in Pausen - wenn der Vogel in der „Grätsche" sitzt - mit
dem Schnabel im Substrat gepickt. Den Haubenmeisen gelang es immer wieder
durch Scharren zuvor nicht sichtbare Futterstücke freizulegen.
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Abb. 1: Scharrende Haubenmeise (Parus cristatus). Die Pfeile zeigen die Bewegungsrich-
tung der Beine. Meist werden beide Beine gleichzeitig, seltener nur ein Bein bewegt. Zumin-
dest die Schwanzspitze berührt den Boden. Der Vogel schaut während des Scharrens auf
die Fläche unterhalb seiner Brust (Skizze: H. Kothbauer nach Fotos von A. Schmid).

Von der am häufigsten scharrenden Haubenmeise aus der Geschwistergruppe von
1989 wurden Videoaufnahmen (teilweise mit time code versehen) angefertigt. Eine
Bild für Bild Betrachtung zeigt, daß dieser Vogel bei der Rückbewegung der Beine aus
der „Grätsch"-Stellung (Dauer: zwischen 2/100 Sekunden und 1/10 Sekunde) den
Untergrund nicht mit den Zehen berührte, d.h. bei beidfüßigem Scharren sprang diese
Haubenmeise ganz knapp über dem Boden in die Ausgangsstellung (= normale Bein-
stellung) zurück. Für die Seitwärtsbewegung eines oder beider Füße benötigte sie
zwischen 2/100 Sekunden und 14/100 Sekunden -je nachdem, wie weit sie die Beine
auseinanderbewegte. Der Vogel scharrte bis zu 13mal hintereinander an einer Stelle.
Dabei schaute er mehrere Sekunden fast ununterbrochen nach unten (z.B. scharrte er
6 Sekunden und schaute nur 2x für maximal 2/10 Sekunden auf). Die Videoaufnah-
men zeigen auch, daß der Vogel in Bewegungspausen monokular fixierte, und zwar
innerhalb der Scharrfläche oder außerhalb, seitlich vom Körper. Auch das Freilegen
von Futter durch die Scharrbewegungen ist auf den Videoaufnahmen zu sehen.

3. Versuche

Haubenmeisen sind Nadelwaldbewohner (Dvorak et al. 1993) und ernähren sich
von Insekten, Insektenlarven, Spinnen und im Winterhalbjahr von ölhaltigen Säme-
reien. Sie bevorzugen bei der Nahrungssuche wenig benadelte Baumbereiche,
kommen aber auch auf den Boden (Haffer 1993, Haftorn 1954, Hall und Hans-
son 1975, Löhrl 1991, Perr ins 1979). Sie legen Futterverstecke (zwischen Na-
deln, in Rindenspalten, Moos, Flechten) an, die sie nach Möglichkeit mit Material
aus der Umgebung zudecken (Brodin et al. 1994, Lens et al. 1994, Haftorn
1954, Löhrl 1991). Haubenmeisen finden ihre Nahrung nicht nur optisch, sondern
auch mit dem Schnabel „probierend" oder hämmernd-reißend, beispielsweise beim
öffnen von Spinnenkokons oder zusammengerollten Blättern (Löhrl 1991). Durch
Scharren können sie offensichtlich ebenfalls Nahrung entdecken. Es sollte untersucht
werden, wie erfolgreich Haubenmeisen optisch, taktil (= mit dem Schnabel probierend)
und scharrend nach Nahrung, vor allem, wenn diese nicht sichtbar war, suchten.
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3.1 Methode

1990 wurden Futtersuchverhalten und Futter-Versteckverhalten von 3 einjährigen
Haubenmeisen (Gelb, Braun, Lila - nach der Farbe des Fußringes) untersucht. Es
wurde ermittelt, wie häufig jeder Vogel optisch, taktil oder scharrend suchte, und wo
er Futter versteckte.

Futtersuche auf dem Volierenboden und der Containererde.

Die drei Haubenmeisen wurden in ein Volierenabteil (3 x 2 x 2m) gesperrt, in dem
sich keine Futternäpfe befanden. Nach einer Stunde wurde das Suchverhalten
jedes Individuums während einer sechsminütigen Periode protokolliert. Diese Be-
obchtungen wurden über fünf Tage hinweg zwischen 12.00 und 12.30 Uhr, sowie
zwischen 15.30 und 16.00 Uhr MEZ durchgeführt, sodaß insgesamt zehn 6-
Minuten-Protokolle pro Individuum vorlagen.

Suche auf einer Testf läche nach verstecktem Futter.

In Einzeltests hatte jede Haubenmeise die Möglichkeit auf einer 40 x 40cm gro-
ßen Testfläche nach Futter, das in einer 4 mm dicken Schichte sandiger Erde
zufallsverteilt versteckt war, zu suchen. Die Fläche wurde mittels Strichmarkie-
rungen am Rand in 25 gleich große Felder eingeteilt. Aus 25 nummerierten Je-
tons wurden vor jedem Test 10 blind gezogen. In dem der jeweiligen Nummer des
gezogenen Jetons entsprechenden Feld wurde ein 5 mm langes abgekochtes
Stück einer Mehlkäferlarve so in der Erde versteckt, daß keine Spuren zurück-
blieben. Die Testfläche wurde in einem Volierenabteil (3 x 2 x 2m) auf einem 40
cm hohen Holzpodest dargeboten. Eine Stunde vor Testbeginn wurden die Fut-
ternäpfe aus der Voliere entfernt. Da die Meisen vortrainiert waren, erwarteten sie
Futter in der Erde der Testfläche und waren dementsprechend zur Suche moti-
viert. Die Tests fanden zwischen 9.00 und 11.30 Uhr MEZ statt. Mit jedem Vogel
wurden insgesamt 10 Tests gemacht, in denen er 6 Minuten Gelegenheit hatte,
die Testfläche abzusuchen.

Versteckverhalten

Daten zum Versteckverhalten der Haubenmeisen wurden durch Direktbeobachtung
gewonnen. Von jeder Haubenmeise wurde bei mindestens 40 Versteckaktionen
festgehalten, an welchem Ort in der Voliere Futter deponiert, bzw. versteckt wurde.

Statistik

Die gewoi
geprüft (Clauss & Ebner 1977).
Die gewonnenen Häufigkeitsdaten wurden mittels x2-Tests auf ihre Signifikanz
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3.2 Ergebnisse

Auf dem Sandboden der Voliere unterschieden sich die 3 Haubenmeisen signifikant
in ihrem Suchverhalten (p<0.001), d.h. in der Häufigkeit mit der sie optisch, taktil mit
dem Schnabel oder scharrend nach Futter suchten (ein Vogel, Gelb, scharrte nicht).
Sie unterschieden sich nicht signifikant im Erfolg, d.h. in der Anzahl gefundener
Futterstücke. Auf der Erde der Containerpflanzen ergab sich für die 3 Haubenmei-
sen ein signifikanter Unterschied im Suchverhalten (p<0.001) und im Erfolg
(p<0.05); nur ein Vogel, Lila, scharrte und fand mehr Futter.

Bei der Suche nach verstecktem Futter auf der Testfläche unterschieden sich die 3
Haubenmeisen in ihrem Such-verhalten signifikant (p<0.001); ein Vogel, Gelb,
scharrte nicht. Kein signifikanter Unterschied ergab sich für den Erfolg.

Es ergab sich ein hochsignifikanter Unterschied (p<0.001) für das Versteckverhal-
ten der 3 Haubenmeisen: Sie versteckten mit unterschiedlicher Häufigkeit im Sand-
boden der Voliere, der Containererde und anderen Strukturen (z.B. in Holzspalten
der Voliere, Pflanzenstrukturen, Rinde etc.). Vergleicht man nur die Häufigkeit, mit
der jeder Vogel die Containererde als Versteckplatz benützte, so ergab sich ein
signifikanter Unterschied (p<0.05): Haubenmeise Lila versteckte hier am häufigsten
Futter.

Die Ergebnisse können folgendermaßen zusammengefaßt werden: Die 3 Hauben-
meisen unterschieden sich immer in der Häufigkeit mit der sie optisch, taktil mit dem
Schnabel oder scharrend nach Futter suchten - wobei ein Vogel nie scharrte. Kein
Erfolgsunterschied ergab sich bei der Suche auf dem Volierenboden und der Test-
fläche. Bei der Suche auf der Containererde war der Vogel im Vergleich mit den
beiden anderen erfolgreicher, der dort häufiger Futter versteckt hatte und bei der
Suche danach scharrte.

4. Diskussion

Scharren bei Haubenmeisen wurde ursprünglich - nach seiner Entdeckung 1989/90
an 2 Individuen - als individuelle „Erfindung einer neuen Bewegung" (Kothbauer-
Heilmann et al. 1990) interpretiert, weil nicht alle 5 Individuen dieses Verhalten
zeigten. Damalige Bedenken, daß das Scharren dieser Haubenmeisen eine patho-
logische Erscheinung wäre - Spreitzbeinigkeit (H. Löhrl , pers. Mitteilung 1991) -
konnten durch veterinärmedizinische Gutachten, die normale Beinstellung im Ruhe-
zustand und bei Fortbewegung, sowie einen tadellosen Gesundheitszustand be-
scheinigten (Onderscheka und Steineck 1991), ausgeräumt werden. Die Wie-
derbeobachtung des Scharrens 1997, 8 Jahre nach seiner Entdeckung an weiteren
6 Haubenmeisen anderer Herkunft (und aus 4 verschiedenen Nisthöhlen), läßt
darauf schließen, daß dieses Verhalten in das normale Verhaltensrepertoire der
Haubenmeisen fällt. Der Grund, warum 1989 nicht alle 5 Individuen scharrten, liegt
wahrscheinlich in der Gemeinschaftshaltung und einem damit verbundenen starken
sozialen Druck. Es scharrten nur die beiden ranghöchsten Vögel (Lila - ranghöch-
stes Männchen, Braun - ranghöchstes Weibchen), nicht die Subdominanten Grup-
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penmitglieder. Für sie war der hierarchische Druck offenbar zu stark, um ungestört
einige Sekunden mit höchster Konzentration zu scharren (vgl. Verhaltensbeschrei-
bung). Bei rein optischer Suche wird vergleichsweise nur sehr kurz ohne Unterbre-
chung geschaut (durchschnittlich maximal 0.66 ± 0.40 Sekunden bei der Suche
nach kryptischem Futter in einem Napf, Kothbauer-Hel lmann und Winkler
1997). 1997 wurden nur je 2 Haubenmeisen in einer Voliere gehalten, wodurch kein
sozialer Druck entstand und die Vögel genügend Zeit für Scharren hatten.

Die Volierenbeobachtungen zeigten, daß das Scharrverhalten der Haubenmeisen
zum Funktionskreis der Nahrungssuche zu zählen ist. Möglicherweise steht das
Scharren in besonderer Beziehung zum Versteckverhalten. Wiederholt wurde näm-
lich beobachtet, daß ein Vogel, der gerade Futter in den Sandboden gesteckt hatte,
dieses durch Scharren gleich darauf wieder freilegte. Scharren könnte somit zum
Wiederfinden von in lockerem Substrat deponierten Futter erfolgreich eingesetzt
werden, da Meisen sich ihre persönlichen Versteckbezirke merken können (Cowie
etal. 1981, Lens et al. 1994, Löhrl 1950, Sherry 1982, 1984 und 1989, Sherry
et al. 1981, Van der Wal l 1990). Demnach hatte Haubenmeise Lila auf der Con-
tainererde deshalb mehr Erfolg, weil sie Scharren gezielt in ihrem bevorzugten
Versteckbezirk eingesetzt hatte.

Haubenmeisen kommen häufig in sehr dichtem Nadelwaldbestand vor und ihre
Verfolgung mit dem Fernglas gestaltet sich meist äußerst schwierig (Löhrl 1991).
Die Beobachtungsdistanz im Freiland ist groß (bei Annäherung fliegen diese vor-
sichtigen Vögel sofort auf), sodaß die Wahrscheinlichkeit Verhaltensdetails (wie z.B.
Scharren) unter Freilandbedingungen zu entdecken, gering ist. Die für detaillierte
Verhaltensuntersuchungen notwendige Beobachtungsnähe bietet die Gefangen-
schaftshaltung. Artgerechte gute Haltungsbedingungen (geräumig, strukturreich,
möglichst naturnahe) erhöhen die Chance, daß Tiere möglichst viele Verhaltens-
weisen aus ihrem Repertoire ausleben können (in einem Käfig mit Zeitungspapier
als Bodenbelag - vgl. Löhrl 1991, p.107 - können Haubenmeisen nicht scharren).
Vom Beobachter, der das Verhaltensrepertoire einer Tierart in seiner Vielfältigkeit
kennenlernen möchte, ist zweierlei zu fordern: Unvoreingenommenes Zuschauen
und Zeit. Beides kommt in einer unter Zeit- und Erfolgsdruck stehenden modernen
Forschung, deren Grundlage oft ausschließlich eine Kosten-Nutzen-Hypothese ist,
meist zu kurz.

Zusammenfassung

Das Scharrverhalten von Haubenmeisen (Parus cristatus) wird erstmals beschrie-
ben. Die auf dem Boden sitzenden Vögel fegen dabei durch seitwärts gerichtete
Beinbewegungen mit ihren Zehen lockeres Substrat zur Seite. Sie scharren meist
gleichzeitig beidbeinig, aber auch einbeinig. Aufgrund von Volierenbeobachtungen
und experimenteller Untersuchung ist das Scharrverhalten der Haubenmeisen dem
Funktionskreis der Nahrungssuche zuzuordnen. Die Beziehung zwischen Scharren
und dem Futter-Versteckverhalten wird diskutiert.
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